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Seıt Jahrzehnten bın ich auf der Suche ach der verschollenen Welt-
chronık 7weler Maroniten, nämlıch Kaı1s’ un Theophılos’, VO  s deren Kxıstenz
nachfolgende Hıstorıker kurz, a‚her lobend berichtet un:! bezeugt haben
(Sıehe A1l-Mas’udı, Lıvre de l’avertissement, Ausg GoejJe, Leiden 1894, 154,
und Bar-Hebraeus, 1ıst des Dynastıes, echıt Salhanı, Beıirut 1890, S et

219-220). Der Zufall brachte mıch be]l meılıner Jetzıgen Forschung 1 Inter-
natıonalen Forschungszentrum auf dıe Spur des Sınaıut. TtTab 780 (bzw.
582), worın ich dıe Hoffnung erblıckte, eiN1geSs MO  - dıesen Weltechronıiken
finden ZU können.

Meıne Hoffnung wurde eigentlich nıcht erfüllt, aber dıe erwähnte Welt-
chronık VO  o Sınaıt. Ttab 980, dessen Verfasser unbekannt geblieben ist,
konnte ich bıs 1Nns kleinste Detail identifızıeren, un hoffe dadurch eıinen
bedeutenden Dienst allen Hıstorıkern elsten können. Titel un! Verfasser-

fehlen, da dıe Anfangsfolhen SOW1e das nde nıcht mehr vorhanden
sınd. ach der »Checklıst of manuser1pts ıIn Catherine’s Monastery of
Mount S1nNa1« der amerıkanıschen Kommuissıon gehört das Manuskrıpt Nr
5892 ungefähr dem i Jahrhundert ach dem yCatalogue of a ]] N

cr1pts ın the MONAaSLETY of Catherine« 1970) VO  s Murad Kamıl gehört
dasselbe Manuskrıpt, das 1eT c1e Nr 980 bekommt, dem 10 Jahrhundert

HKıs SsInd och 163 Papıerfolien erhalten Keıne ıst numerı1ert, und daher ist
schwer festzustellen, wıevıele Fohen Anfang und KEnde fehlen.

Kınıge Zeichen, dıe schwer enträtseln sınd, deuten ach jeder zehnten

Folie, daß sıch numerı1erte ogen handelt. Diıe Textschrıft ist ohl

arabısch, a‚ber ıIn der alten Kufi-Schrift, wobel alle diakrıtischen Punkte
fehlen. Diese Art VON Schrift ist VO  S dem Bischof Arıda später Patrıarch
der Maronıten) 1ın seinem arabıschen Aufsatz ber dıe syrısche un! arabısche
Leseart (Imp Catholıque, Beirut 1914, 28) erwähnt worden a IS gewöhn-
lıche Schrıftform der arabısch sprechenden syrıschen Chrısten, dıe S1e den
anderen arabıischen Schreıibern des und Jahrhunderts übergeben
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haben Vıele kallıgraphische Ahnlichkeiten 1mM Sınaıilt. rah 580 lassen sıch
VO  — der syrıschen Schrift herleıten und erläutern. Aus der »Arabischen
Paläographie« VO  S Grohmann, Wıen, 1967), 'BI konnte
ıch 1Ur einıge Formen der Buchstaben feststellen und mıt denen des
Jahrhunderts vergleichen.

Diese Schriftlage gewınnt Bedeutung, wWwWwenn 11a  = versucht, den Text
lesen un Ww1ıe MIT, ach ıhrer Knträtselung, klargeworden ist

den Schlüssel dabe1 entdecken für jene KRätsel, dıe 1ın der bekannten AF
lage der Annalen des Kutychıius viele fehlerhafte Schreibweisen für
Namen und Wörter darstellen. Übrigens ist MIT auf Grund eıner Foto-
kopıe dieses Manuskrıipts gelungen, den vollständıgen Inhalt wıeder 1n den
Hauptpassagen der Annalen des Kutychıus iıdentifizıeren. Allerdings,
der Sınaıit. rtrab 980 ist, nıcht nıt der eutychıanıschen Rezension VeTrT-

wechseln, da se1nN arabıscher Stil un dıe ziemlhch erstaunliche Korrektheit
Se1NeT Sätze grammatıkalısch W1e orthographısch gesehen uns mıt
Sıcherheit andeuten, daß WIT VOT elıner älteren Weltechronik stehen  9 dıe q ls
Vorlage gedient haben annn für Kutychıus selbhest oder aber falls sıch
1er doch 801 Uroriginal VO  s Kutychius handelt für se1ıne iın der
Kufi-Schrift unerfahrenen Kopısten des elften und der nachfolgenden
Jahrhunderte. Die Altersfrage diıeser Handschrıift bleiıbt melnes Erachtens
och bestehen Beım Abschreıben der enträtselten Schrift konnte ich fest-
stellen, daß 7zwıschen den Jetzıgen Folhlıen 1-verso un!: -TEeCTO vıele
FWFolıen, möglıcherweıse 15 hıs 2 fehlen. Die Follonummer 140 ist auch auf
ZWel Kohen wıederholt worden, dıe a lso dıe Zauffern 140a un 140b tragen.
IDR sınd a lso nıcht 162 vorhandene FKFolıen, W1e yCatalogue« und »Checklist«
angeben, sondern 163 uch endet dıe Handschrift plötzlıch mıtten 1ın der
Krzählung ber dıe Kxpedıtion VO  w al-Ma’mun ach Ägypten 813-833)

dıe revoltıierenden Kopten, dıe sogenannten Al-Bema. Die vorhandenen
163 Fohen mıt durchschnıttlich Zeılen PTO Seıte umfassen Jene Perıode,
dıe ın den Annales Kutychn VO Kund Moses 1MmM Nıl bıs ZU Khalıfat
Al-Ma’muns sıch erstreckt. Bezeıchnenderwelse fehlen In dieser Handschrıift
alle Ausschnitte, dıe In der ediıerten Auflage der Annalen In GSCO
Trab G=7 mıt der Vorbemerkung »So Sa der Tzt Sa“ıd 19 Batrıq« begınnen,
oder mıt »Kehren WIT zurück Geschichte« enden. Die einz1ge
Ausnahme bıldet der Abschnitt VO  a fol 8& bhıs TEeCTLO Ks fehlen
aber auch a ]] Jjene Ausschnitte, dıe be]1 Kutychıus für sehr wıdersprüch-
ıch oder einfach unsınn1ıg halten SInNd. Die SONS ekannten Grundfehler
des Kutychıius, etLwa dıe chronologıschen oder jene volkstümlichen Legenden-
stoife, sınd 1eTr doch bemerkbar. Als Beıispiele dıe Behauptung, Üriıgenes el
Bıschof VO  a Mabbug un Zeıitgenosse VOIN Ibas AaAUS Edessa un Theodoretus
VOI Cyrus Kolıo 119-recto; Annales rab 205 lınea Ö); oder dıe
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(Aeschichte des Mönches Maron, der unter Kalser Maurıkıos 582-602 gelebt
haben soll (Foho -Tecto; Annales rab O, 201 lınea 12) oder dıe

Legende VO Marıa, der Tochter Maurıkı1os’, dıe angeblıch mıt dem Perser-

könıg Kesra Ahbrawez vermählt worden ist (Fol10 127-recto; Annales rtab
O, 214-215); schließlıch dıe nıcht mınder legendäre Behauptung, der
Kaılser Herakleıos @E1 e1n Maroniıt gEWESECNHN (Foli0 139-verso ; 140a-recto ;
Annales Arab, 51, lınea und 6) ! Andererseıts erscheınt uns der q |1-

gemeıne Ton der Krzählungen 1 Gegensatz dem herrschenden Ton der
Annalen sehr gemäßigt se1n, respektvoll gegenüber Andersgläubigen,
meıstens auch sehr sachlıch, und, W 4S dıe arabıschen Kpısoden betrıifft
(Jerusalem, Sina1-Kloster un: Ägypten), eindrucksvoll 1n se1INeTr Wort-
Teue 1n Bezug auf dıe bedumische Mentahtät un ıhrer Stilknappheıt
»Balagha«. ID ıst, jedoch unbestreıtbar, daß durch diese Rezensıion der
Annalen 1 Sınaıt. Trab 580 dıie früheren Juellen der Annales KEutychiu
NnUuU hesser ZU ıdentifıizıeren waren Der widersprüchlıche Hintergrund ın der
referierten Haltung des Patrıarchen has 111 VO  > Jerusalem (ca 878-907)
könnte uns d1e Grenzstation anwelısen zwıschen dem, Was Kutychıus A US

früheren Vorlagen abgeschrıeben hat. und dem, Was VO  - 1U )»proprıo0
aTte« ergänzt hat In Sınaılt. TrTab 980, Folı0 2-recto, ıst der Patrıarch
Kılıas 1n Verbindung gebracht mıt e]lner Kpısode AaUS der Adminıstration des
Patrıarchen Thomas VO  e Jerusalem 807-821 A alg dort wirkender
Patrıiarch. Dagegen, dıe edıerten Annalen VO  - diıesem Klıas berichten
CSCO 51,; 05 erzählen S1e uns, daß gleich ach sge1ner Bestellung eıne
»zweıte Patriıarchenweihe« ın Alexandrıen empfängt, danach seın gahN Z
Leben dort verbringen. Seine angeblıche Verwaltung 1n Jerusalem
mußte a 180 ausfallen. Diesen Tatsachen entsprechend könnten WIT c1e LO

stung des Kutychius auf den Anfang des ehnten Jahrhunderts beschränken.
Dies WAarTrTe a her auch derselbe Zeıtpunkt, dem Qaıs der Maronıiıt sgeıne
Weltchronıik abgeschlossen hatte, nämlıch mıt dem Khalıfat VOL Al-Muktafı
hıllah 904 (Sıehe dıe anfangs zıti1erten Quellen '] Wenn WIT 9180 von den
offensichtlıch eıgenen Interpolationen des Arztes KEutychıus absehen, mußte
sıch sgelne Geschichtsschreibung auf eıne reıne Kopistenauswahl VO  am-

EDgaNSCHECN Chronıken reduzleren.
Be]1l diıeser Handschriuft Sınaıt. rab 580 ist jedoch bezeichnend, daß

alle Personennamen, gleich ob byzantinıscher oder lateinıscher Träger, 1

Gegensatz der verbreıteten Rezensıon der Annalen <ehr korrekt lesen
sınd. Dies berechtigt miıch, behaupten, daß eınerselts dıe eutychlanıschen
Fehlabschreibungen auf Unkenntnıis der griechıschen Sprache bzw der

byzantınıschen Quellen zurückzuführen sınd, andererseıts auf dıe 112

reichende Fähigkeıt des Eutychıus bzw se1ner späteren Kopısten, dıe ul
schrıft der benutzten arabıschen Vorlagen lesen können. Wenn 1es nıcht
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e]lnes der ersten Originale des Arztes Kutychius ist (sıehe dıe Hypothese der
verschıedenen unvollständıgen Kopıen der Annalen ach den Angaben VO  a

Yahya 1b Sa “‘ıd ın Patrologıa Orijentalıs 18 fasc. Nr 9O, 709 un 740
bzw 14 un: 12), ann handelt sıch ]eTr eıne direkte Vorlage, die
KEutychıus selbst ausgeschöpft hat
ıe Bedeutung des Sınaıt. Tab H80) ist jedenfalls, abgesehen 1LUF VON den

fehlenden Folhien un ge1INeT och nıcht gelösten Altersfrage, oTOß, daß
nıcht mehr akzeptabel Wwäre, dıe verschlıedenen Auflagen der Annalen

(seıt Pocoke und Seldenius 1n London 1658/59 un: Miıgne 113 un! CSCO
benutzen, ohne I1 @e mıt dieser Handschrift vergleichen, un die

unvermeıdliıch gewordenen Korrekturen 1ın Betracht ziehen. Die Hypo-
ese VO  a Rene Burtin ber dıe Lesart VO  a » Kleona« ist Jedenfalls nıcht mehr
vertretbar (S Revue bıblıque 1914 401-423), da der Kontext un: dıe
Schreibweıise 1m Sınaılt. rab (folıa -TECTO et 5-recto et et alıbı)
Ilar un: 7zweıfelsohne auf dıe SOS Nea-Kıirche des Justinian und nıcht auf
dıe KEleona-Kirche auf dem Ölberg deuten. Kın weıteres Beıspıel für 1 -

meıdliıche Korrekturen besteht ferner ın der Namensbezeichnung Jener
zyprıschen Ortschaft, der heılıge Patrıarch Johannes der Almosengeber
gestorben und begraben worden ist Kıs darf nämlıch nıcht mehr »Asataneta«
gelesen werden, sondern »A mathunta« (nach Sınaıt. Ttrab fol 1-verso),
dıe bekannte Biıschofsresiıdenz In der damalıgen Diözese Amathus (vgl.
Le Quien, OrıJens Christianus 2, Parıs 1740, 1037/38, und vorher
64, 1mM Vergleich mıt Migne 114/960 un ZU Gegensatz mıt der Annalen-
Auflage Migne 111/1084-D ; (SCO 90, Arab Ö, 218).


